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• Spielende Menschen: 
Die Fremde 
Der Mann 

Die Frau 
Der Sohn 

Die Tochter 

■ 

Antras 

Ragana 
Volk 

(Jedes einzige Wort im Spiel wird mit ganz be- 
sonderer Verzögerung gesprochen.) 

Notiz: in Stitldl wird das aste E wie dn A« das xwdte 
ab lances E gesprodicn. Der Too liest auf der 
zweiten Silbe. S sdiarf. KIdne Sonne. 

Ragana s= Magicrin, Ton auf der letzten Silbe 
^ Laima ss= Schicksalsgöttin der Litauer. 
Daina = litauisches Volkslied. 
Die Sterbekerze ist von iMSonderer Bedeutting in 
„Atseigiatiben". 
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Der Sohn (begegnet der fremden). 

DieFremde. Jetzt kommen s:e wieder von den 
Bergen herab mit Steinen und Stöcken um mich 
zu verfolgen. 

Der Sohn. Du muiit Sauide heißen, sphöae 
Frau! Sag mir^ daS du Saulele iieißest. 

Die Fremde. Gehe ganz weit fort von mir. 
Und wenn du das nicht kannst, so schließe die 
Augen in meiner Nähe. Wohin mein Fuß tritt» 

wird Unglück. 

Der Sohn. Das ist merkwürdig. 
Der Mann (kommt). Wo sind die Pferde? 
Der Sohn. Unterbrich nicht meine Bewegung 1 
Der Mann. Was ist das? 



n 



Der Sohn. Überall wo ich bewegt bin, kommt 
der Vater und beugt vor. 

D e r M a n n (sieht die Fremde fassungslos an). 

« 

Die Fremde. Wenn ich spreche, so ist das 
falsch; wenn idi nicht spreche, so ist das audi 
falsch. Alles, was ich nur tue, ist immer falsch^ 

Der Sohn. Das ist sonderbar, ganz sonderbar. 
Ich werde nicht die Augen schließen, sondern sie 
' immer ganz weit offen halten. 

Die Fremde (abgehend). Wenn du die Kraft 
hast und das Wissen dazu . . . 

Der Sohn (ihr folgend). Ich will um deine Glie- 
der wachen. 

Die Frau (kommt). I>as ist die Fremde, die 
nicht an Christus glaubt, und das Feuer anbetet 
in den tiefen Hainen. 
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Der Mann (mit leeren Augen an ihr vorUber). 
Das ist sie, das ist sie ! — Meine Augen haben sie 
gesehn. Ich will sie schlieBen fortan» um diese 
Schönheit nie mehr zu vergessen. (Er ist vorbei.) 

Die Tochter (läuft hervor und ruft an^voU) 
Mutter 1 Mutter!! — (In banger Sehnsucht) 
Mutter!!! 

Die Frau. Was ist» mein Kind? 

Die Tochter (schluchzt). Ich weiß nicht was 
das ist. Ich habe eine so große Angst . . . 

Die Frau. Hier ist nichts^ was du zu Ifircfateit 
brauchst, Mädchen. 

Die Tochter. Nein — Mutter. Ich weiß. Aber 
— aber — ich habe gesehn — geseläi — 

Die Frau. Das sind so die Jahre, in denen das 

Blut uns Neues zeigt. 
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Df C'Tochtcr, Aber das — das gibt es ja gar 
nicht. So etwas gibt es wirklich nicht I 

Die Frau. So rede, Mädchen, wenn es dich 
befreit 

DI c To ch t e r. Ach ja — Mutter — befreien ... 
Sie sind beide durch das blaublühende Flachsfeld 
g^angen. Hand in Hand, welBt du . • • 

Die Frau. Ja — der Sohn und die Saulei^ 

Die Tochter. — und ihre Leiber schimmerten 
gani blau von den vielen Blüten. 

Die Frau. Ich weiß nicht, was du da sagst . • « 

Die Tochten Ja. Ganz blau, ganz blau, 
Mutter! 

Die Frau (sinnend). Ihre Leiber schimmerten 
ganz blau von den vielen Blüten 

14 
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Die Tochter. — denn sie hatten ihre Kleider 
auf den Rain gelegt ^ 

Die Frau. Auf den Rain gelegt?! 

Die Tochter. — und gingen nackt durch daa 
große schöne Feld ... 

Die Frau (laut). Und kein Blitz traf sie aus 

dem weiten Himmel?! 

Die Tochter. Kein Blitz aus weitem Himmel. 
All die Vöglein flatterten fröhlich um sie her. 
Die blauen Schwalben flitzten^ und die grauen 

Lerchen trillerten. 

Die Frau (drängend). Das ist ja alles gar nicht 
wahr, mein Kind!! Du träumst! — 

Die Tochter. Ja, es war ein wundertiefer 
Traum. Und den habe ich gesehn voll und schwer 
auf der blauen Fläche dieses feuchten Morgens. 
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Die Frau. Wirst du schweigen? 

Die Tochter. Es ist schwer zu schweigen^ 
wenn man das Glück gesehn hat 

Die Frau. Dein Blut wiid dick. 

Die Tochter (in banger Sehnsucht). Und der 
Antras, Mutter, der hat gestern nacht so wild 
mit mir getanzt. Oh, der tanzt so wild, Mutter, 

so sehr wild, wiid 

Die Frau. £s wird Zeit . . . 

Die Tochter. Und der Rautenkranz blieb 

nicht hängen in der Unde, die mit starkem Duft 

den Sommer rief. 

Die Frau. Blieb nicht hängen ... sei gedul- 
dig . . . L^ima weiß was sie spinnt. (Sie geht.) 

16 
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Die Tochter (mit großen Augen ins Weite). 
Laima weiß was sie spinnt . . . Hinter Raseinen 
an der Dubissa geht die Sonne, die Sonne au! . . . 

Antras (kommt). Schönes Kind, ich hole mir 
deine Lippen. 

Die Tochter. Antrasl 

Antras. Laß Uns durch den weiten Raum gehn. 

(Sie reichen einander die Hände.) 

Die Tochter. Ja — durch den weiten Raum* 
(Träumend) Unsere Kleider legen wir auf den 
Rain und gehen durch das blaublühende Flachs- 
feld 

Antras (erstaunt und bebt). 

Die Tochter. — und wir werden ganz blau 
schimmern, und kein Tier auf dem Felde und kein 
singender Vogel wird sich vor uns fürchten. Und 
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dann gehen wir immer immer weiter, immer tiefer 
in die Sonne lynein. 

A n tras. Deine Augen reden unsere Liebe in die 

Ferne hinaus. Deine f inger fühle ich lebendiger 
werden in meiner Hand. 

Die T ü c Ii t e r. Das ist vom Rhythmus unserer 
hüpfenden Herzen. (Sie sind vorüber.) 

Die Fremde und der Sohn (kommen ge* 
gangen). 

Die Fremde. Jetzt bist du ganz erdfern ge- 
worden. 

Der Sohn. Du warst es schon immer. 

Die Fremde. Zu einem starken Morgen hat 
sich unser Schicksal getürmt. Da "blauen die 
Schatten des irdischen Wandels nur ganz dünn. 

18 
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Der Sphn. (.eld ntw wird immer «ein 



Die Fremde. Das ist Glück. Unser höchstes 
Olück ist auch am schmerzhaftesten. 

Der Sohn. Ja — denn wir sind ja auf jener 
Höhe am einsamsten. 
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Die Fremde. Nackt und wunschlos nebenein« 
ander herzugehen, das ist der klarste Stern, den 
zwei Menschen gemeinsam haben können. 

. . D e r So h n. Sorgenfrei atmen die Leiber jubelnde 

Morgenröte. 

Die Frau (kommt). Soll ich schmerzvoll unter 
euch irren?! — 

« 

Die Fremde. I>:e Schatten kriechen hervor 
aus Mauern und Spalten. £>as ist der Tag. 

Der Sohn. Aber der Abend kühlt wieder. 
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Der Mann. Vidleicfat daB jemand, stirbt» 
durch die Kraft seikies Willens stirbt. 

Die Frau (angstvoll). Wer wer? — 

Der Mann. Leg die Sterbekerze her und paft 
auf den Tag. (Er geht fort, mit den Händen ins 
Leere tastend.) 

Die Frau. Die Ragana will ich holen. (Sie geht) 
Der Sohn (tritt auf). 

Antras (ihm entgegen). 

Der Sohn. Fledermäuse ilattern mittags luns 
Haus. Die Grille zirpt angstvoll den ganzen 
Tag, 

Antras. Ais meine Mutter starb» war das auch, 
so. Ich muß zu meiner Frau. Sie Ist krank heut 
(Cr geht.) 
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Die Fremde (kommt. Sie trägt kein Haar auf 
dem Kopfe). 

Der Sohn. Unruhe jagt mich umher. Dränge 
das Schicksal zusammen» Saulel^. Du kannst mein 
.Herz ganz laut schlagen hören. 

Die Fremde. Es ist über mir, mein Freund, 
das ganze ganze Schicksal! 

Der Sohn. Und dein Haar soll wachsen; hörst 
du, Saulele! 

Die Fremde. Es wächst nicht mehr; soll auch 
nicht wachsen!! 

Der Sohn. Die Pferde wiehern und stampfen 
in den Ställen. Das Vieh reibt die Homer an allen 
Wänden und Toren. 

Die Fremde. Vielleicht geht ein Geist aus in 
der Runde. Ganz dicht über mir schwebt das 

34 
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Schicksal. Die Göttin sitzt am Webstuhl ewiger 
Zelten und wird schon spinnen. 

Der Mann (kommt mit entstellten Zügen, die 

brennende Sterbelcerze in der Hand), Ti, ta, ti, 
ta . . . Ich habe raeine Augen geöffnet. — Und 
Sattlet^ wird mit mir schlafen heute nacht. Ich 
werde ihre Glatze küssen. Sie wird mir ein Kind 
gebären. Ti, ta, ti, ta . . . 

Der Sohn (mit Entsetzen). Das — das ist ja 
furchtbar 1 Die Sterbekerze, die Sterbekerze ^ 

DerMann. Ja — - und die wundertätige Ragana 
wird sie zur selben Stunde entbinden. Und — 
ja — dann wird Sauiele ans Kreuz geschlagen. 

Der Sohn. Komm fort, Daniele. Das Volk ge- 
horcht dem Gebote des Wahnsinns. 

Der Mann. Gehorcht — gehorcht — gehorcht 
— gehorcht!! — . 
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Die Fremde. Und ich will dem Schicksal ge- 
horchen. Freude 15t in mir, daß €s endlich so nahe 
bei mir Ist 

Der Mann. Und dann werde ich mir die Augen 
ausbrennen mit dieser der Todesstunde geweihten 
Kerze. Und die Tochter kommt nieder. Das wird 
dn fröhliches Kalben werden im Gehöft. 

Der Sohn. Mir springt das Hirn hinaus. 

Der Mann. Da kommen sie; da kommen sie; 
da sim) sie schon. 

D i e Fr a u und Rag a n a (führen die schwangere 

Tochter). 

A ii t r a s (folgt ihnen bleich und gedrückt). Sie 
hat sich s6 angestrengt mit dem Kinde. 

Ragana (sieht den Mann mit starren Augen 
drohend an). 

36 
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D e r M a n n (weicht zurück). Ja — ja — leuchten 
will ich nur, wundertätige Ragana; nur leuchten, 
daB Ihr den sicheren Weg auch findet (Er 
schwengt voran ab mit der Kerze.) * 

Ragana (mit kreischender Stimme). Und da» 
fremde Weib soll man an das Kreuz schlagen. 

Dann fährt der Teufel aus und wird stinken . . . 
So habe ich es gesagt. (Sie gehen vorüber.) 

Der Sohn (fährt wild auf). 

Die Fremde. Sei ruhig, Geliebter, der ich dir 
nie Geliebte wurde — es kommt ja immer alles 
00 wie es muß. — I^e Frau des Antras, deime 
Schwester, wird hingehn und den Mutterkuchen 
essen, den sie ihren Mann vergraben sieht im 
Geheimen . . . KQsse mich jetztl — (Er tut es 
bebend.) Und ~ nun bringen — sie — das 
Kreuzl — 

37 



Digitized by Gopgle 



Volk (kommt mit dem Kreuze). 

Die Fremde (immer lauter sprechend). Und 
— sie — ^teilen — es — auf — 

Volk (tut es). 

Die Fremde. — und — sie heben — mic;li 
empor — 

Volk (tut es). 
' DieFrcmde. — und schlaffen — mich — an — 

■ 

Volk (schlägt die Fremde an das Kreuz). 

Die Fremde. W^eil ich so schön bin, muB ich 

es dulden^ Schönheit ist Schmerz, daß ihr es 
endlich wißtl 

Der Sohn (ist mit entsetzlicher Verzückung in 
^die Knie gesunken). 
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Die Tochter (geht irren Auges, den Blick in 
unbestimmte Ferne gerichtet, vorüber). 

Die Frau (schreit). Er hat sich die Aug«n aus- 
gebrannt mit der Steri>elcerzel Helft, helft!! — 

Die Fremde. Ich al>er will euch von de» 
fiachseft Qual erzählen. 

Volli; (Icniet nieder). 

Die Fremde. Des Flachses Qual ist wie das 
Leben der Menschen. Er wird gesäet, er wächst, 
und er wird reif. — Ja — Und dann wird er 
gerupft und wird getrocknet und gedroschen. Die 
Roggenflegel klingen lustig auf den Tennen. Die 
Flachsfl^l klappen so traurig eins, zwei, drei* 
Und dann wird er geweicht und aufgenommen 
und hl die Flachsbreche gefahren und wieder 
getrocknet « . . Ja — ja und nun wird er 
gebrecht und ausgeschwingt und dann gehechelt 
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gesponnen, gewebt, gebleicht, geschnitten — und 
endlich, endlich noch genäht. Und dann trägt 
man ihn als Linnen auf dem L^be, und- so wird 
er fort und fort getragen und gewaschen und g^ : 
trocknet und getragen. Bis er zerreißt — und 
Wunden heilen muB und noch immer nicht irei^ 
geht. 

Wie das so — schmerzvoll sein muß für — 
den Flachs « . . 

Volk (summt die wehmütige Melodie einer 

Daina). 

Der Mann (kommt behutsam, die Hände mr 
die Augenhöhlen gepreßt Er bleibt stehn). 

Die Tochter (tritt von der anderen Seite her» 
Erde an den Händen und Blut im Gesicht). 

Die Fremde (spricht langsam in die Melodie 
hinein). Und das war das Spiel Christa vosi 

Schmerz der Schönheit des Weibes. 
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